


Materialsammlung
Um sicherzustellen, daß die Belegmasse auch größerer Stichwör-
ter für den Bearbeiter noch einigermaßen überschaubar bleibt, 
wurde bei der Materialsammlung folgender Kompromiß einge-
gangen:

Nur die älteren Texte (bis gegen Ende des 2. Jahrhunderts. n.�Chr.) 
wurden vollständig, Wort für Wort, mechanisch verzettelt �ú ; die 
jüngeren Texte (bis ca. 600 n.�Chr.) hingegen wurden nur exzer-
piert �û , d.�h. sie wurden zwar auch alle durchgearbeitet, Mate-
rialzettel aber wurden nur für diejenigen Wörter bzw. Stellen 
angelegt, die in irgendeiner Hinsicht bemerkenswert erschienen.

Die Materialsammlung war also mit einem ersten Bearbeitungs-
gang gekoppelt, der – was die jüngeren Texte betri� t – eine 
gewaltige Reduktion des Materials auf das lexikalisch Relevante 
brachte. Da zudem immer wieder textkritische und interpre-
tatorische Notizen auf den Zetteln enthalten sind, bleibt das 
berühmte Zettelarchiv des Thesaurus (an die 10 Mio. Zettel), das 
immer noch ergänzt wird, auch weiterhin die Grundlage der 
lexikographischen Arbeit; im Bedarfsfall werden die heute ver-
fügbaren Datenbanken zusätzlich herangezogen. Auch nach der 
Publikation der Artikel behält das Zettelarchiv seinen Wert als 
Forschungsgrundlage für Besucher aus aller Welt.

Ausarbeitung
Der Bearbeiter erhält ein bestimmtes Stichwort zugeteilt, d.�h. 
er bekommt den Zettelkasten, der die Stellen enthält, an denen 
dieses Wort vorkommt. Unter Zuhilfenahme von modernen Edi-
tionen, Kommentaren und sonstiger Literatur überprüft er sämt-
liche Belege des Stichwortes in bezug auf handschriftliche Über-
lieferung und Textkonstitution sowie auf Orthographie, Prosodie 
und grammatische Form, vor allem aber im Hinblick darauf, was 
das Wort an jeder einzelnen Stelle genau bedeutet und wie es 
jeweils gebraucht ist.

Aus dem in dieser Weise durchinterpretierten Material werden 
die für das betre� ende Stichwort adäquaten Darstellungska-
tegorien entwickelt und Gruppen von zusammengehörenden 
Erscheinungen gebildet, die nun, in entsprechende Ordnung 
gebracht, die Geschichte dieses Wortes beschreiben.

Vom Redaktor überarbeitet und von Generalredaktor und aus-
wärtigen Spezialisten kontrolliert, bietet der gedruckte Artikel 
dem Benützer die Summe aller gemachten Beobachtungen, und 
zwar hauptsächlich in Form der nach Bedeutungen und Ge-
brauchsweisen gegliederten Belege der jeweiligen Stichwörter; 
da der relevante Kontext der Stellen meist mitzitiert wird, kön-
nen die im Artikel präsentierten Ergebnisse in der Regel sofort 
nachvollzogen werden.

Kasten mit 
ca. 1.000 Zetteln 

für das Wort non

Für umfangreiche Artikel wird ein erster Überblick über das 
Gliederungsschema geboten. Dieses befolgt grundsätz-
lich, sofern möglich und sinnvoll, das sog. dichotomische 
Prinzip: Belege sind chronologisch in Gruppen eingereiht, 
die einander ausschließen und hierarchisch geordnet sind.

Die einzelnen Artikel werden von ihrem Verfasser gezeichnet.

Am Ende des Wortartikels steht der Hinweis auf die zuge-
hörigen derivata und composita.

Textkritische Bemerkungen zu Einzelstellen.

Der Lemmaansatz bietet in der Regel die Grundformen 
und Angaben zur Prosodie (kurze Vokale bleiben unbe-
zeichnet). Daran schließt sich die Etymologie des Wortes 
an, erforderlichenfalls von einem auswärtigen Indogerma-
nisten verfaßt.

Asteriscus vor dem Lemma: der Artikel bietet nicht alle ge-
sammelten Belege; ein al. (alia) markiert, wo weitere Stel-
len weggelassen wurden.

Bevor das Stichwort und seine Bedeutungen beschrie-
ben werden, sind im sog. Artikelkopf Bemerkungen über 
Schreibweisen, Abkürzungen, Formen u.� dgl. gesammelt; 
dazu kommen antike Zeugnisse zur Wortbedeutung.

Generelle Kurzinformation 
über das Vorkommen des 
Lemmas.

Angaben des Romanisten über das Fortleben in den roma-
nischen Sprachen.

Angaben über typische Verwechslungen in den Hand-
schriften und über korrupte Einzelstellen als Fundgrube 
für die Textkritik.

Um Platz zu sparen und das Lemma hervorzuheben, wird es in 
den Belegtexten in abgekürzter Form geboten.

Der originale Text der Belege ist aufrecht gedruckt; Verständ-
nishilfen dazu werden in kursivem Druck geboten, ebenso wie 
alle anderen redaktionellen Angaben (Abschnittstitel, textkriti-
sche Bemerkungen usw.).

Der Thesaurus ist kein Übersetzungswörterbuch; um Mißver-
ständnisse aus schiefen Gleichsetzungen mit modernen Spra-
chen zu vermeiden und um die Bedeutungsangaben aus dem 
Geist der lateinischen Sprache heraus möglichst präzise zu for-
mulieren, beschreibt der Thesaurus alle Phänomene lateinisch 
(was den gelegentlichen Verweis auf Griechisches, vor allem 
bei Grundwörtern, nicht ausschließt).

Eine Fülle von zeilengenauen Verweisen (etwa 3000 pro Faszi-
kel) dienen der Vernetzung von Artikeln und Artikelteilen.

Bei trivialen Bedeutungen werden oft nur einige wenige Bele-
ge aufgeführt, was am Beginn des Abschnittes vermerkt ist.

Jüngere Belege derselben Junktur werden normalerweise di-
rekt an den ältesten in Klammern angeschlossen; in ähnlicher 
Weise wird auch nach Sachgruppen „geklammert“.

Hinter dem Artikelbearbeiter stehen prüfend und beratend 
die Redaktoren, die für die wissenschaftliche Gestaltung des 
Bandes die Hauptverantwortung tragen und mit ihren Na-
menssiglen jeden der durchnummerierten Bögen à 16 Spalten 
abzeichnen.

Die Vorlage von Übersetzungstexten wird angegeben, ebenso 
ggf. eine Parallelversion (mit kursiver Stellenangabe, weil sie 
das Lemma nicht enthält).

THESAVRVS LINGVAE LATINAE
�\��er wird erarbeitet auf der Grundlage aller aus der Antike 

(bis 600 n.Chr.) erhaltenen lateinischen Texte, literari-
scher wie nichtliterarischer

�\��für seltenere Wörter bietet er alle gesammelten Belege, 
für die übrigen (gekennzeichnet  mit einem Asteriscus) 
eine instruktive, repräsentative Auswahl

�\��er verzeichnet alle Bedeutungen (auch fachsprachen-
spezi� sche) und alle Konstruktionen

�\��er dokumentiert Besonderheiten der Flexion, der Schrei-
bung und der Prosodie

�\��er gibt Auskunft über die Etymologie der lateinischen 
Wörter und ihr Weiterleben in den romanischen 
Sprachen (dafür zeichnen verantwortlich renommierte 
Vertreter der Indogermanistik bzw. der Romanistik)

�\��er stellt die Äußerungen der Antike über das jeweilige 
Wort zusammen. 

Der Thesaurus bietet also zu jedem lateinischen Wort 
eine umfassende, reich dokumentierte Darstellung seiner 
Möglichkeiten und seiner Geschichte – nicht nur für 
Latinisten, sondern auch für Altertumswissenschaftler 
der verschiedenen Sparten ebenso wie für die Nachbar-
disziplinen.

Er wird in München bei der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften von einem international zusammen-
gesetzten Team (ca. 20 Mitarbeiter) erarbeitet und liegt 
inzwischen zu über zwei Dritteln komplett ausgearbeitet 
und lieferbar vor.
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